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Ein falſcher Grund aber und un-

rechter Zweck iſt es, wenn man die
heilige Schrift lieſet, entweder zum
bloſſen Zeit- Vertreib, und weil hie
und da einige Hiſtorien darinnen
ſind, daran ſich auch ein naturli
ches Gemuth einiger maſſen ergö—
tzet:Oder, wenn man das Leſen. der

heiligen Schrift als ein bloſſes auſ—
ſerliches Werck treibet, gleichſam
voraus ſetzet, daß man ſchon gar
feſt in ſeinem Chriſtenthum ſtehe,
und als zum Uberfluß dieſe Ge—
wohnheit fruhe und abends halt,
ein und ander Capitel zu leſen, und
meynet dann, man habe dadurch
dem lieben GOtt ein ſonderlich gu
tes Werck dargeleget; wie alſo vie
le Menſchen ſich damit troſten, daß
ſie fleißig GOttes Wort leſen, de
ren Sinn und gantzes Leben mit dein
Worte GOttes doch im geringſten
nicht uberein ſimmet:

Oder, wenn man nur zu dem
Ende



Ende die heilige Schrift vor ſich
nimmt, daß man Schrift- gelehrt
werde, und vieles Wiſſen erlange;
darunter ſich dann Eigen-Liebe,

Ebrſucht, und allerley andere Pha—
riſaiſche Laſter zu verbergen pfle
gen.
Und dieſes iſt beute zu Tage vie
ler Gelebrten Aweck, welcke dann

der Schrift Meiſter ſeyn wol.
klen, und wiſſen nicht, was ſie ſa
gen, oder was ſie ſetzen, 1Tim.

17. JDa auch durchous iſt dieſes
die verkehrte Art der Menſchen, daß
fie ſich in der H. Schrift mehr auf
unnutze Fragen, oder hohe Geheim
niſſe befleißigen, als erſt einen rech
ten Grund in der Buſſe und im
Glauben zu legen.
Wo emer nun dieſe obberuhrte,

oder ſonſt dergleichen falſche Abſich
ten in ſeinem: Hertzen hat, warum
er die heilige Schrift lieſet, der kan
mit aller ſeiner Schrift- Gelehrſam
keit in den Grund der Hollen ver

Az dam



dammet werden, wenn er Uleich
die gantze Schrift auswendig ler
nete.

2.
Eo bringe dann ein Einfaltiger

zur Leſung der heiligen Schrift ein
recht einfaltiges Sertz, das iſt,
ein aufrichtiges und ungeheu—
cheltes Verlancien, daß er durch

die heilige Schrift moge unter
wieſen werden zu ſeiner Selig

keit, durch den Glauben an Chri
ſtum JeEſum, 2 Tim. 3, 15. und
daß er alſo glauben und leben moge,

wie es ihme in Leſung der heiligen
Schrift von GOtt ſelbſt vorgehal
ten wird.Jn Summa; wenn du die hei
lige, Schrift zu leſen nornimmſt,
muß das allein dein aufrichtiger
Zweck ſeyn, daß du ein:glaubiaer
und frommer Chriſt werden mogen32

nicht nach dem Schein, ſondern in
der wahren Kraft, daß du dich vet
ſichern konneſt, du gefalleſt hier

dem
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dem lieben GOtt wohl, und wer—
deſt dort ſeiner mit ewiger Freude ge

nieffen.
J.

Da muß nun das Gebet das
erſte ſeyn, und kan ein Einfaltiger

nuf dieſe oder dergleichen Art und
Qbeiſen, ehe er in der Biebel lieſet,
GoOtt anreden, nicht mit dein Mun
de allein, ſondern  mit recht andachti
gem Hertzen:O du ewiger und lebendiger

GTT,. wie konnen wir dir
gmugſam. dancken,  daß: du uns
deinen heiligen illen! in dri
nem Worte ſo gnadig geoffen—
baret haſt, daß wir daraus ler.
nen ktonnen, wie wir glaubig,
fromm und ſelig werden ſollen!

Ko gibi mir nun deinen heiligen
Geimn, Oan er mir meine Augen

deinem Geietze; daß er durch
ðffne, zu iehen die Wunder in

dein Wort den Glauben in mei
nem Hertzen wircke und vermeh—
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re, und meinen Willen kraftiglich
lencke, daß ich mich freue uber
deine Zeugniſſe, und von Zertzen
an dich glaube, und dein Wort
halte.

4.Biillig iſt es auch, daß das. Leſen
der heiligen Schrift mit lauter Ge
bet und Seufzen, wie auch mit
Lob und Danck GOttes verrich
werde. Dernn dieſes iſt die einfal

tigſte Art, daß man allezeit ſeine gu
te Erbauung dabey habe.

„8. E. im ẽB. Moſ.i,i. Am Anfang ſchuff GOtt Himmel und

Eroen.
Dabey mag man dieſe erbauliche

Gedancken haben, und alſo zu GOtt
ſeufzen: J

G du ewiger GOtt; ich dan
cke dir, daß du mich dürch dein
Wort lehreſt, woher Simmel
und Erden ihren Urſprung ha
ben.

J t

Oder:



Oder: Ach lieber Vater in dem
Zimmel, wenn ich meine Augen
aufrichte zu dem Himmel, und
nieder ſehe zu der Erden, ſo
fuhre doch mir dieſes dein Gött
liches Wort zu Gemuthe, daß
ich dich als den Schöpfer him
mels und der Erden ehren und
anbeten ſolle.
Oder: Ach lieber GOtt! haſt

du Zimmel und Erden erſchar—
fen, ſo biſt du ja beſſer und herr
licher als Himmel und Erden.
Darum, wenn ich nur dich ha—
be, ſo trage ich nichts nach Zim
mel und Erden.

Oder: O GOtt, du biſt ja
wol Vater uber alles was da
Kinder heiſſet, im Himmel und
auf Erden, der du Kimmel und
Erden erſchaſfen haſt. Achleh—

re mich doch allezeit recht be
dencken, was auch mein ſterbli—
cher eib, das Stucklein Erde,
fur einen groſſen Baumeiſter und

A5 Svodopfer
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Schopfer habe.

Oder: Ach lieber Vater in dem
Himmel, wie kan ich doch nun
ferner ſorgen um meme leibliche
Erhaltung, weil ich dich zum
Vater anrufe, der du im—
mel und Erden erſchaſfen haſt. c.

Alſo mag man beny einem iegli
chen Verſicul in der Sibel ſtille ſte—
hen, und wie Lutherus redet, gleich—
ſam an ein iegliches Strauch
lein klopfen, ob auch einige
Beerlein herunter fallen wollen.

Dunckets einen im Anfange et—
was ſchwer zu ſeyn, und kvill nicht
ſo gleich das Gebet flieſſen, fo mag
man wol weiter gehen, und es gleich
ſam an einem andern Strauchlein
perſuchen.

Wenn die Seele ntnr fein hun
grig iſt, ſo wird ſie der Geiſft GOt—
tes nicht ungeſattiget laſſen, ja es
wird ſich endlich finden, daß der
Menſch an einem einigen kleinen
Werslein ſo piel lebendiger Fruch

je
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te erſehen wird, daß er ſich auch bey
demſelben wird aufhalten und nieder
laſſen, als bey einem mit Fruchten
gantz beladenen Baumlein.

Wer aber im Anfang davor er—
ſchrickt, und dencket, es ſey ibm
gar zu ſchwer, er konne die heilige
Schrift nieht alſo leſen, der iſt ſelbſt
Schuld daran, daß er in ſeinem
gantzen Leben keine rechte Luſt und

Freude an der heiligen Schrift ge
winnet.

J.Dem Gebet muß die Betrach
tung die Hand bieten, daß man bey

einem ieglichen ein wenig ſtille
ſtehe, und alles fein in ſeinem
HSertren erwede.
Gar ,ſein ſpricht Lutherug uberdas Epangelium am Chriſt-Tage,

in ſeiner Kirchen-Poſtill f. 56. b.
Das Evangtelium iſt ſo klar,
daßnicht viel Aushegen s bedarf,
ſondern es will nur. wohl. ber
tpachtet, angſehen, und tief

As zu;



zu Zertzen genommen ſeyn. Und
wird niemand mehr Nutz davon
bringen, denn die ihr Zertz ſtil
le halten, alle Dinge ausſchla
gen, und mit Cleiß orein ſehen,
aleich wie die Sonne in einem
ſtillen Waſſer gar eben ſich ſee
hen laſſet, und kraftig warmet,
die im rauſchenden unö laufen
den Waſſer nicht alſo geſehen
werden mag, auch nicht alſo
warmen kan. Darum wilt du
albier anch erleuchter werden,
Göttliche Gnade und Wunder
ſehen, daß dein Zertz entbrannt,
erleuchtet, andachtig und frö
lich werde, ſo gehe hin, da du
ſtille ſereſt, und das Bild dir
tief ins hertze faſſeſt, da wirſt
du finden Wunder uber Wun
der.

Dieſes nun iſt bey der gantzen
heiligen Schrift und deren Leſung
in acht zu nehmen. Wo man uber
ein Capitel hin rauſchet, darnach

die
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die Bibel zuſchlaget, und was man
geleſen hat, bald aus den Gedancken
tahren laſſet, ſo iſt es kein Wunder,
daß man die Bibek wol oft durchleſe,
und doch nicht frommer und andach
tiger darnach werde.

Das Gebet und die Betrachtung
muffen einander ſtets die Hand bie
ten. Wenn es mit der Betrach—
tung nicht fort will, muſt du be—
ten; und wenn das Gebet nicht
ſtieſſen wilk, muſt du die Worte ein
wenig betrachten. Aus dem Gebet
wird die Betrachtung entſpringen
und vermehret werden; und durch
die Betrachtung wirſt du zum Ge
bet erwecket werden. Kein Menſch,

ſoricht Bernk ardus, kommt plotz
lich oben an.  Durch aufſteigen,
und nicht durch fliegen, errei—
chet man die oberſte Sproſſen
an der Leiter. Darum laſſet
uns hinaur ſteigen, als wie mit
zweyen Luſſen, nemlich durch

 die Betrachtung, und durch das
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Gebet. Denn die Betrachtung
lehret und zeiget uns, was uns
mangelt, das Gebet adber erhalt
und erlanget uns bey GOtt dem
ERRN ſo viel, daß uns nichts
mangele oder fehle. Die Betrach
tung zeiget uns den rechten Weg,
das Gebet aber fuhret uns den
ſelbigen Weg.Und an einem andern Ort ſpricht

er: Durchs Gebet wird die Be
trachtung erleuchtet, und in der
Betrachtung wird das Gebet
inbrunſtig. Es iſt ein ſuſſes lieb—
liches Geſprache, und eine ſelige
Unterredung, wo nemlich das
Gebet und die Betrachtung zu—
ſammen kommen, alſo daß eines
das andere regieret.Und abernials: Das Gebet oh
ne Betrachtung iſt kalt und faul
Ding: Die Betrachtung ohne
das Gebet iſt unfruchtbar, und
durchaus nichts nutze.

Wer dieſe Erinnerungen des
from
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frommen Bernhardi in Leſung der
heiligen Schrift wohl in acht zu
nehmen weiß, der wird niemals
ohne groſſen Nutzen die H. Schrift
leſen.Z. E. im 1B. Moſ. 1,2. Und die
Erde war wuſte und leer, und
es war finſter auf der Tiefe,
und der Geiſt GOttes ſchwebete
auf dem Waſſer.Betrachtung. Wie hat doch
der wunderbare GOtt von An—
tang ſo gar einerley Wege ge—
halten, daß Er ſeine Zerrlichkeit
darinnen am meiſten beweiſet,
daß Er aus nichts etwas, aus
dem wuſten und ungeſtalten et—
was ſchönes und wohlgeſtaltes;
aus dem elenden etwas groſſes
und erhabenes machet. So muß
es zum Preiſe ſeines heiligen
Namens gereichen, daß die Er
de wůſte und leer war, ehe ſie von
ihm gebildet, ſchon und frucht—
dar gemachet worden.

Gebet.

T—



trehme mir dieſes zu einem Troſt,
wenn ich mein Elend und ver
öerbtes Weſen anſehe. Laß
mich nur mein eigenes naturli—
ches Verderdben recht erkennen.
Jch weiß, du wirſt dich denn
anch uber mich erbarmen, und
Chriſtum laſſen eine Geſtalt in
mir gewinnen, daß ich wohlge
ſtalt vor deinem Angeſicht er—
ſcheine. Die Bufi-Thranen will
ich gerne uher meine Sunde ver—
gieſſen; laß du nur deinen Geiſt
auch auf ſolchen Waſſern ſchwe
ben.Bey ſolcher Betrachtung muß
nun die Prufung unſerer ſelbſt
nie unterlaſſen werden, damit wir
cus dem Gottlichen Wort das
Verderben unſers Zertzens recht
erkennen lernen, und unfer gan—
nies hertz nach dem Lurbilde der
heilſamen Lehre geartet werde

6.bie
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cket und erquicket haſt. Schrei
be es nun aites, was ich geleſem,
mit dem Gottlichen Linger dei
nes qze lige Geiſtes in mein

ü
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g ch m Angeſicht erfreue, Amen.
Auch kan man ſich gewohnen,

dasjenige, was man geleſen, zum
Beſchluß in ein Gebet zu faſſen, und
es alſo GOTT dem HErrn vorju
tragen.

:22..GoOtt „der getren iſt, wird dann

einem ſolchen andachtigen Bibel-Le—
ſer es nicht fehlen laſſen an innerli—
chem und auſſerlichem Creutz und
Leiden und allerley Anfechtun

geny glz welche ein, theures Pfand
ſind ſeiner Liebe  dadurch wir ſeinem
eingebornen Sohne alhier ahnlich
werden.Und: dieſes nenlich das liebe

Creutg, iſt nun ein recht krafti.
ges Mittel, die heilige Schrift zu
verſtehen, ja vielmehr zu ſchme
cen und zu empnnden.

Das Gebet, die Bettzachtung
und die Anfechtung ſind die drey

Stuck,
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Stuck, welche einen rechten Gottes i

J

gelehrten Mann machen
9 dSo bald dir etwas widriges be
ru

lich, ſo dencke, daß der bræceptor
da ſey, und wolle dich examini-

ren, was du aus der heiligen
Schrift gelernet haſt: ſo ſiehe dich
denn fiugs nach einem Spruchlein
um, das ſich auf deine Noth und
Anliegen ſchicket. „Findeſt du kei—
nes, ſo nimm, wenn die Gelegen—
heit da iſt, gleich die Bibel zur
Hand, und lis einen Pſalm, oder
woju dich ſonſt deine Andacht tra

get, o wirſt du bald finden, wo
mit du dich ſtarcken konneſt. Doch
ſolt du billig allezeit viel gute
Spruchlein der heiligen Schrift im
Vorrath haben, und gleichſam ei
nen Schatz davon ſamlen, damit es
dir niemäls fehle, wenn du der ei
nes bedarfſt.

—S

Findeſt du dann ein Spruchlein,
ſo laß nur deine Gedancken (GOtt

wird
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wird dir Gnade dazu geben) von
der auſſerlichen Noth fahren, und

wende ſie nur auf ſolches Spruch—
kein, und erwege ſolches fein andach
tiglich in deinem Hertzen: O wie
wird dir das eine Quelle lebendiges
Waſſers ſeyn! Wie wirſt du es ſo
viel tiefer verſtehen unter dem Creutz,

nls vor dem Creutz!
Wiſſe aber, daß du keine Anfech

tung, ſo dir vom Teufel und der
Welt widerfahren mochte, uberwin.
den wirſt, es ſey denn daß du gegen
die Sunde recht kampfeſt. So muſt
du nun das Wort GOites anfehen
und gehrauchen als ein Schwerdt
des Geiftes, wie es Paulus nennet
Epheſ. 6, 17. Derohalben ſo oft du
die Bibel in die Hande nimmeſt, dar
innen zu leſen, ſo oft gedencke, daß du
gleichſam das Schwerdt in die Hand
nehmeſt, jaes, ſo zu reden, ſcharffen
folleſt, die Sunde, ſo dir immer an
klebet, und dich trage machet, damit
ernſtlich er und befſer, als bishero ge

ſcht
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ſchehen, zu beſtreiten, auf daß du ſie
uberwinden mogeſt.

Zu dem Ende mercrke fleißig auf
alles, was du lieſeſt; ſiehe, wie du da
bald unterrichtet, bald aufgewecket
und ermuntert, baldgewarnet, bald
beſtrafet, bald getroſtet werdeſt; ſie
he dabey immer auf den Zuſtand dei
nes Hertzens, und halte deine Gedan
tken und Begierden, deine Worte
und Wercke, die dir zu Gemuthe und
ins Gedachtniß kommen, gegen de H.
Schrift, als einen klaren Spiegel;
richte inzwiſchen immer das Verlan
gen deines Hertzens zu GOtt, bitte
denſelben, daß er dich doch an deiner
Geelen in einen ſolchen Zuſtand ſe—
tzen, und dich gantz zu einem ſolchen
Menſchen machen wolle, wie es ſein
heiliges Wort erfordert und haben
will; und brich dein Bibel-Leſen nicht
ab, do: habeſt dich denn, wenigſtens
mit ernſtlichem Verlangen und Ge
het, aufs neue zum Glauben erwecket,

zur Liebe entzundet, in der Hoffnung

ge-
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geſtarcket und befeſtiget. Jſt dieſes
im Bibel-Leſen geſchehen, ſo iſt das
Schwerdt zum Streit geſcharffet.

Und weil du denn alle Augenblick
gewartig ſeyn muſt, daß du nicht nur
vom Teufel und von der Welt, ſon
dern auch von dem eigenen. Fleiſch
und Blut beſtritten werdeſt ſo ſey be
reit dem Feinde, das iſt, der Sunde,
ſo ſich in dir reget, zu begegnen, und
was du zu deiner Bekraftigung im
Glauben und gottlichen Leben, in dein
Hertz gefaſſet haſt, damit ſtreite, un
ter Gebet und Seufzen, gegen die
ſundliche Gedaneken und Luſte; ſey
dabey nur getroſt und freudig; denn—
ſo lange du ernſtlich wider die Sun
de kampfeſt, iſt der HErr mit dir, und
wirſt ſie gewißlich uberwinden.Siche aber auch zu, daß du das
Wort GOttes in ſolchem Kampf als!
ein zweyſchneidiges Schwerot ge
brauchen mogeſt. Denn wenns der
Süunde zurLincken nicht gelingen will,
ſo verſuchet ſie es zur Rechten. Auf den
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Unglauben und die Kleinmuthigkeit
folget bald eine Verſuchung zur Ver.
meſſenheit; und in allen Dingen ge
horet viel dazu, daß man die rechte
Beſcheidenheit gebrauche. Darum
muß das Schwerdt des Geiſtes im—
mer auf beyden Seiten ſchneiden, auf
daß dein Gemuth in den rechten
Schrancken des Wortes der Wahr
heit unverruckt behalten, oder doch

9

bald wieder in dieſelbe gebrarht wer

de.
Endlich wiſſe, ſo viel du der Welt

abſterben wirſt, ſo viel wirſt du in der
heiligen Schrift ſehen und erken—
nen. So viel du  aber nach dem
Sinne des Fleiſches und der Welt
leben wirſt, ſo viel wirſt du in der
Heil. Schrift blind und unverſtandig

ſeyn. 2 E ĩ
Der Gettt aber unſers Errn

JEsSu Coriſti, der Vater der
Zerrlichkeit, gebe uns den Geiſt
der Weisheit und Offenbarung

zu
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zu Seiner ſelbſt Erkantniß, und
erleuchtete Augen unſers Ver—
ſtandniſſes, daß wir erkennen
mogen, welche da ſey die Soff—
nung unſers Beruſs, und weir—
cher ſey der Reichthum ſeines
herrlichen Erbes an ſeinen Hei
ligen, und welche da ſey die
uberſchwengliche Groſſe ſeiner
Kraft an uns, die wir glauben,
nach der Wirckung ſeiner mach—
tigen Starcke, welche er gewir—
cket hat in Criſto, da. Er ihn
von den Todten auferwecket hat,
und geſetzet zu ſeiner Rechten im
Himmelt: welchem ſey Ehre und

Preis von nun an bis in
Ewiglkeit,

Am. æ vi.
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